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ROSTOCK Die aufgehende
Sonne von achtern, tuckert
der Kutter „Storkow“ nach
dem Passieren der Rostocker
Hafenausfahrt in Richtung
Westen. In den Hotels bei-
derseits der Warnow-Mün-
dung liegen die meisten Ost-
see-Urlauber noch im Tief-
schlaf. Für die sechs Fahrgäs-
teanBorddes fast70Jahreal-
ten Schiffes hingegenwar die
Nacht kurz.
Voller Erwartung stehen

sie nun im Morgengrauen an
der Reling, eingehüllt in wet-
terfeste Monturen, die
Strickmützen gegen den fri-
schen Meereswind tief in die
Stirn gezogen. Es geht hinaus
zumDorschangeln. „Wenigs-
tens einer wäre gut – für die
Pfanne und natürlich für's
Ego“, sagt Andreas. Der Ge-
schäftsmann aus München
macht mit der Familie im
Hinterland der Ostsee Ur-
laub und gönnt sich nun als
Hobbyangler einen Solo-Tag
auf demMeer.
Nicht alle Angler, die nach

dem Ende der Laichzeit nun
von Rostock, Wismar oder
Sassnitz zum Dorschfang
hinausfahren, sind so be-
scheiden. Fünf Männer aus
dem Münsterland haben die
Ausfahrt mit der „MS Stor-
kow“ ebenfalls gebucht. Ihre
Ausrüstungen lassen auf
reichlichErfahrung imHoch-
seeangeln und ambitionierte
Ziele schließen.
„Wer hierher kommt, lange

Fahrstrecken in Kauf nimmt
und gutes Geld für das Hotel
hinblättert, der will natürlich
auch was fangen“, sagt Kapi-
tän Lothar Schlicker. Doch
nicht allein seine Ortskennt-
nis in den Fanggründen vor
Warnemünde und das
sprichwörtliche Anglerglück
entscheiden darüber, wie
umfangreich der Fang dann
am Abend ist.
Seit diesem Jahr gelten

zum Schutz der arg strapa-
zierten Dorschbestände in
der westlichen Ostsee erst-
mals auch Beschränkungen
fürAngler – zusätzlich zuden
Fangquoten für Berufsfi-
scher. Maximal fünf Dorsche
von mindestens 35 Zentime-
tern Länge darf ein Petrijün-
ger am Tag fangen. Die Be-
schränkung gilt auch, wenn
der Nebenmann an Bord we-
niger fängt.
„Da überlegen viele, ob

sich die lange Anfahrt über-

Seen im Hinterland locken
rund 300 000 angelndeGäste
im Jahr in den Nordosten.
Davon profitieren auch Ho-
tels, Gaststätten und Fach-
handel. „Und die 17-Meter
Kutter gehören auch zum
maritimen Bild der Hafen-

städte. Wären sie weg, dann
gäbe es vielleicht noch drei
fest vertäute Fischbrötchen-
Kutter“, meint Bernd Fi-
scher, Geschäftsführer des
Landestourismusverbandes.
Mecklenburg-Vorpom-

mern hatte 2005 den Touris-

ten-Fischereischein einge-
führt, der ohne Prüfung ver-
geben wird. Bis zu 10 000
Menschen pro Jahr erwerben
laut Fischer diese Erlaubnis,
viele, um zum Dorschangeln
auf die Ostsee zu fahren.

Frank Pfaff

Kapitän Lothar Schlicker am Steuer seines Kutters Angler an Bord der „Storkow“versuchen ihr Glück. Bootemit Dorschanglern auf der Ostsee Dorschfang FOTOS: B. WÜSTNECK
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HINTERGRUND

In der westlichenOstsee leben nach aktuellen
Berechnungen des Rostocker Thünen-Instituts
für Ostseefischerei rund 20MillionenDorsche.
Grundlage für diese Zahl und die Bestimmung
der jährlichen Fangquote ist die wissenschaftli-
che Aufarbeitung vonDaten aus der kommer-
ziellen und der Freizeitfischerei sowie den zahl-
reicheneigenenForschungsfahrten,sagteInsti-
tutschef Christopher Zimmermann. Bei diesen
Fahrtenwerde besonders auf die jungen Tiere
geachtet. „ImGegensatz zu den Fischernmüs-
senwirgenaudie fangen,weil siedieFangmög-

lichkeiten für das kommende Jahr bestimmen.“
Aus diesenDatenwird zusammenmit Zahlen
andererOstsee-Anrainerstaaten berechnet,
wievielFischzuBeginneinesJahresdaseinwird
undwie viel entnommenwerden kann. Ziel der
Quotemüsseessein, dassamEndedes Jahres
der Bestandweiter in einem guten Zustand ist
odersichrascherholenkann.DermöglicheFeh-
ler inderStatistik liegebeibiszu25Prozent.Ak-
tuell werde daran gearbeitet, Größenwie das
Nahrungsangebot in die Berechnungen einflie-
ßen zu lassen, sagte Zimmermann.

Dorsch-Population und die Fangquote

schern werden in
dem Fanggebiet
nun 1194 Tonnen
Dorsch zugebil-
ligt. Gleichzeitig
wurden auch den
Anglern erstmals
Grenzen gesetzt.
„Die Angler hatten jahre-

lang Glück, dass sie gewis-
sermaßen unter dem Radar
fuhren. Aber der sehr
schwache Dorsch-Jahrgang
2015hatdiePolitik zudras-
tischen Maßnahmen ge-
zwungen“, erläutert Krum-
me. Der Bestand sei schon
seit vielen Jahren über-
fischt.Nurmitdeutlichver-
ringertem Fischereidruck
könnesichderDorsch inder
westlichen Ostsee auch
schnell wieder erholen. Die
Politik sei bestrebt, die Las-
ten für den Wiederaufbau
des Bestandes gleicherma-
ßen auf Berufs- und Freizeit-
fischerei zu verteilen. „Es
geht um nachhaltige Bewirt-
schaftung. Schließlich wol-
len Fischer und Angler auch
in zehn oder zwanzig Jahren
Dorsch aus der Ostsee ho-
len“, sagt Krumme.
Doch angesichts der Fang-

begrenzungen, hoher Kosten
für den Unterhalt der Kutter,
für Versicherungen und für
die regelmäßig zu erneuern-
den Zertifikate hegt Kapitän
Schlicker zunehmend Zwei-
fel, dass seineZunftnoch lan-
ge durchhält. Sein Geschäft
habe im Vorjahr rund 8000
Euro Gewinn abgewor-
fen. Neben den
rückläufigen Bu-
chungen droh-
ten nun auch
noch höhere Lie-
gekosten am stadteige-
nen Kai das Ergebnis weiter
zu schmälern. Der Bescheid
der Stadtverwaltung über ei-
ne saftige Gebührenerhö-
hung von fast einem Drittel
sei gerade gekommen. „Man
könnte den Eindruck gewin-
nen,dassmanunsnichtmehr
will“, resümiert Schlicker.
Vor17 Jahrenhängte er sei-

nen Beruf bei einem Woh-
nungsunternehmen an den
Nagel, setztedenaltenKutter
für viel Geld instand und trat
in die Fußstapfen seines Va-
ters, einst Fischer auf Rügen.
Dabei betonedieLandespoli-
tik doch immer, wie wichtig
Angeltourismus sei.
Die 45 Anbieter von Angel-

touren und die fischreichen

Erstmals sind auch Angler von Fangbeschränkungen in westlicher Ostsee betroffen / Limit von fünf Fischen pro Tag bremst Tourismus

Das Fünf-Dorsche-Problem
haupt lohnt“, sagt Schlicker
und öffnet auf seinem Bord-
computer die Datei mit den
aktuellen Anmeldungen. Bis
zu zwölf Angler könnte er
täglichmitnehmen.Dochdas
Wort „ausgebucht“ findet
sich in der Regel nur an den
Wochenenden. Gut zwei
Drittel der Angler, die vor der
Küste Mecklenburg-Vor-
pommerns ihr Glück versu-
chen, reisten bislang aus an-
deren Bundesländern oder
auch aus der Schweiz an.
Seit die Fangbeschränkun-

gen im Herbst publik wur-
den, haben sich die Absagen
spürbar gehäuft. Auf etwa 30
Prozent schätzt Schlicker
den Buchungsrückgang. Von
50 Prozent gar spricht Kapi-
tän Andreas Retzlaff, der sei-
ne Touren von der gleichen
Anlegestelle gegenüber dem
Rostocker Überseehafen
startet.
Auch er sieht in den Fang-

beschränkungen den Haupt-
grund für den Nachfrage-
schwund. „Die wenigsten
Angler holen bei uns am Tag
wirklich fünf Fische aus der
Ostsee. Aber das ist wie mit
Lotto-Spielen: Wenn der
Jackpot groß ist, kaufen be-
sonders viele Menschen ein
Los. Die Aussicht auf den
Haupttreffer motiviert. Das
ist einfach Psychologie“, sagt
Retzlaff.
Wie er zweifelt auch Schli-

cker die Hochrechnungen
des Rostocker Thünen-Insti-
tuts für Ostseefischerei an,
die der Fangbeschränkung
für die westliche Ostsee zu-
grunde liegen. Nach Erhe-
bungen der Forscher waren
2015 dort etwa 160 000 Ang-
ler an insgesamt etwa einer
MillionTagen unterwegs. Bei
durchschnittlich drei Dor-
schen je Fangtag und Angler
berechneten die Wissen-
schaftler eine Gesamtfang-
menge von rund 3000 Ton-
nen. Nach Angaben des
Dorsch-Spezialisten Uwe
Krumme entsprach dies der
Anlandemenge der deut-
schen Berufsfischer vor der
neuerlichen Quotenabsen-
kung.
Die EU-Fischereiminister

hatten sich im Oktober vori-
gen Jahres darauf verstän-
digt, die Fangmenge in der
westlichen Ostsee zwischen
Kieler Bucht und Bornholm
für 2017 um 56 Prozent zu
kürzen. Den deutschen Fi-
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